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Öle und Fette in kosmetischen Produkten – 
Natur contra Petrochemie? 

 
veröffentlicht in Kosmetische Medizin 2008 (2), 76-80 

 
Schlüsselwörter: Kohlenwasserstoffe, Mineralöle, essenzielle Fettsäuren, Silikone, 
Hautgleichgewicht, Hautregeneration, Hautbarriere, TEWL, Barrierecremes, Barriere-
wiederherstellung, Korneotherapie  
Zusammenfassung: Fette und Öle sind wichtige Bestandteile in Hautpflegepräpara-
ten. Die Eigenschaften von Kohlenwasserstoffen und Silikonen werden den Triglyce-
riden pflanzlicher und synthetischer Provenienz gegenübergestellt. Die Einflüsse auf 
die hauteigene Regeneration und mögliche Langzeitauswirkungen werden beschrie-
ben. Anhand der verfügbaren Literatur wird eine Bilanz aus physiologischer Sicht 
gezogen. 
 

in Thema, das immer wieder kontro-
verse Diskussionen auslöst, ist die Ver-
wendung von mineralölbasierten Koh-

lenwasserstoffen in kosmetischen Präparaten. 
Wodurch unterscheiden sich Öle und Wachse 
aus der Petrochemie von natürlichen Fetten 
und Ölen? Der folgende Beitrag versucht, an-
hand der zugänglichen Fachliteratur eine Bi-
lanz aus Vor- und Nachteilen zu ziehen. 
 
Das Vorbild – die menschliche Haut 
 
Die menschliche Haut schützt sich hauptsäch-
lich durch die im Stratum corneum befindlichen 
Barriereschichten, die aus Ceramiden, Fett-
säuren und Cholesterin bestehen, sowie durch 
das Sebum der Talgdrüsen. Das Sebum setzt 
sich aus Triglyceriden (41%), Fettsäuren 
(16%), Wachsen (25%), Squalen (12%), Cho-
lesterin (1,4%) und Cholesterinestern (2%) 
zusammen1), wobei die Angaben je nach 
Quelle leicht schwanken können. Das Sebum 
prägt den Lipidmantel der Haut. 
Es kann vermutet werden, dass kosmetische 
Präparate, deren Zusammensetzungen den 
Barriereschichten und dem Sebum gleichen, 
für die Hautpflege optimal sind. In der Tat zei-
gen Untersuchungen mit auf die Haut appli-
zierten Barrierebestandteilen dann ein Rege-
nerationsoptimum, wenn das natürliche Mi-
schungsverhältnis, d. h. ein molares Verhältnis 
von Ceramiden (50 Gew.%), Fettsäuren (15 
Gew.%), Cholesterin (Gew.25%) = 1:1:1, ein-
gehalten wird2-5). Der Einfluss der Sebum-Li-
pide ist heute noch weitgehend unklar. Im 
Zweifelsfall dürfte aber die Berücksichtigung 
der individuellen physiologischen Verhältnisse 
von Vorteil sein. 
 

Triglyceride und Kohlenwasserstoffe im 
Sebum 
 
Die Sebum-Triglyceride gleichen den fetten 
pflanzlichen Ölen, wobei deren Triglyceride 
mehr ungesättigte Fettsäuren wie Ölsäure, 
Linolsäure, alpha- und gamma-Linolensäure in 
gebundener Form enthalten. Anders als die 
Triglyceride ist das hauteigene Squalen ein 
reiner flüssiger Kohlenwasserstoff (KW), d. h. 
es enthält nur Kohlenstoff und Wasserstoff 
(C30H50). Squalen6) gehört zur Gruppe der Tri-
terpene und ist biologisch die Vorstufe des 
Cholesterins, das mit C27H46O ein "Fast-Koh-
lenwasserstoff" ist. In der Kosmetik wird das 
ungesättigte, d. h. Doppelbindungen enthal-
tende Squalen in der Regel durch das weniger 
sauerstoffempfindliche Squalan (C30H62) er-
setzt, das aus pflanzlichem Squalen durch 
Hydrierung hergestellt wird. 
Das aus den Talgdrüsen der Schafe stam-
mende Lanolin ist ebenfalls KW-haltig, aller-
dings enthält es im Gegensatz zum menschli-
chen Sebum nur Spuren (< 1%)7). 
 
Kohlenwasserstoffe - pflanzlich 
 
Squalen und niedermolekulare, zum Teil sogar 
gasförmige KW's sind im Pflanzenreich weit 
verbreitet. Einige dieser KW's spielen als Obst-
Aromastoffe mit balsamischer, würziger, kie-
fernartiger Note eine Rolle8). Das Carotin 
(C40H56) ist z. B. auch ein ungesättigter KW. 
Viele Pflanzenwachse enthalten KW's unter-
schiedlicher Zusammensetzung. Bienenwachs: 
15% (unter anderem lineare und verzweigte 
Paraffine9)), Candelillawachs: 45%10), Carnau-
bawachs: 2%11); die KW's bestehen neben 
Paraffinen häufig aus Terpenen oder von die-
sen abgeleiteten Komponenten. Andere, vor 
allem gesättigte und damit reaktionsträge KW's 

E 
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bilden eher die Ausnahme. Die Wachse auf 
der Schale von Früchten enthalten neben 
Wachsestern, Wachsalkoholen und freien Fett-
säuren auch KW's12). 
 
Kohlenwasserstoffe - mineralisch 
 
Gesättigt und reaktionsträge sind auch minera-
lische, aus Erdöl und Erdwachsen gewonnene 
KW's wie Paraffin (Paraffinum solidum, fest), 
Paraffinöle (Paraffinum subliquidum, dickflüs-
sig; Paraffinum perliquidum, dünnflüssig) und 
Vaseline (Petrolatum)13,14).  Sie zeichnen sich 
durch ein sehr breites Spektrum an Einzel-
komponenten aus und werden aus Erdöl durch 
fraktionierte Destillation oder Extraktion abge-
trennt und durch spezielle Verfahren, unter 
anderem chemische Hydrierung, Entfernung 
aromatischer KW's und Entschwefelung von 
unerwünschten, teils cancerogenen oder mu-
tagenen Komponenten befreit. Hochgereinigte 
Fraktionen haben als Salben- und Zäpfchen-
grundlagen Eingang in die Arzneibücher ge-
funden13). Ihre Hautverträglichkeit ist durchweg 
ausgezeichnet, wobei allerdings weiße Vase-
line in reiner Form einen deutlich erhöhten 
Akanthose-Faktor besitzt14). D. h. es tritt nach 
10 Tagen Behandlungsdauer eine Verdickung 
der Epidermis bei gleichzeitig verbreitertem 
Stratum spinosum auf. Inwieweit es sich dabei 
um eine Folge der Okklusivität mit nachfolgen-
der Hautquellung handelt, ist unklar. Erhöhte 
Akanthose-Faktoren werden gelegentlich auch 
bei einzelnen pflanzlichen Triglyceriden wie z. 
B. Rizinusöl beobachtet, wenn sie in reiner 
Form auf die Haut appliziert werden15). Da Öle 
und Fette nur in seltenen Fällen in 100%iger 
Form eingesetzt werden, sind diese Befunde in 
ihrer praktischen Bedeutung für kosmetische 
Cremes vermutlich weniger relevant. In der 
Vergangenheit spielten allerdings bei der Ver-
träglichkeit der Paraffinöle die Gehalte an po-
lycyclischen, aromatischen Kohlenwasserstof-
fen eine große Rolle, da sie unter anderem ein 
hohes cancerogenes Potential besitzen. Durch 
die gegenwärtigen Aufbereitungsverfahren der 
Rohöle haben diese schädlichen Nebenwir-
kungen vermutlich mehr historische Bedeutung 
und konzentrieren sich dementsprechend auf 
die ältere Fachliteratur.  
 
Kohlenwasserstoffe versus Triglyceride  
 
Was spricht gegen den Einsatz der preisgüns-
tigen mineralischen KW's in Kosmetika anstatt 
empfindlicher pflanzlicher Öle, wenn selbst der 
menschliche Körper KW's produziert? Dazu 
eine kurze Zusammenfassung der Eigen-
schaften der Triglyceride pflanzlicher Öle und 
Fette in ihrer Funktion als Bestandteil in der 
Hautpflege: 

• Pflanzliche Öle sind auf der Haut 
kein Fremdkörper. Sie integrieren 
sich in das Triglycerid-Gleichge-
wicht der Haut und können dem-
zufolge auch abgebaut werden. 

• Pflanzenöle enthalten physiologi-
sche Säuren wie die in der Haut-
barriere vorkommende Palmitin-
säure und (ungesättigte) essen-
zielle Omega-6- sowie ggf. auch 
Omega-3-Säuren, die einen star-
ken Wirkstoffcharakter haben. So 
verstärkt Linolsäure indirekt die 
Hautbarriere, da sie in das Cera-
mid I eingebaut wird16). Linolsäure, 
alpha-Linolensäure und gamma-
Linolensäure bilden in der Haut 
starke entzündungshemmende 
Metaboliten17). Diese Metaboliten 
werden nur über die kutane Appli-
kation der Öle wirksam, während 
die Säuren oral zu Arachidonsäure 
bzw. Eicosapentaensäure und de-
ren Folgeprodukten metabolisiert 
werden. 

• Viele Pflanzenöle enthalten als 
Nebenkomponenten Phytosterine, 
die strukturell dem hauteigenen 
Cholesterin sehr nahe stehen und 
es ersetzen können, wenn es fehlt. 
Weitere vorteilhafte natürliche Be-
gleitstoffe können unter anderem 
Vitamine wie Vitamin E sein. 

• Durch den Fettcharakter wirken 
pflanzliche Triglyceride hautglät-
tend. Die Fettung bewirkt eine mo-
derate Senkung des transepider-
malen Wasserverlustes (TEWL), 
was vor allem im Winter bei 
niedrigen Luftfeuchten in ge-
schlossenen Räumen erwünscht 
ist. Zu starke Senkungen des 
TEWL sind jedoch eher uner-
wünscht, da die Haut zur Auf-
rechterhaltung ihrer natürlichen 
Funktionen noch "atmen" können 
muss (siehe unten). 

Pflanzliche Triglyceride vermitteln daher nicht 
nur Fettung, sondern auch eine multifaktorielle 
Wirkung, die sich naturgemäß je nach Pflan-
zenöl unterscheidet. Ein Nachteil der ungesät-
tigten Pflanzenöle ist ihre Empfindlichkeit ge-
genüber Luftsauerstoff; sie werden daher 
durch antioxidative Vitamine oder deren Deri-
vate stabilisiert. Wasserhaltige Präparate mit 
pflanzlichen Triglyceriden sind nur begrenzt 
haltbar, da auch eine sehr langsame Spaltung 
der Triglyceride stattfindet, die sich durch die 
Veränderung der Geruchseigenschaften be-
merkbar machen kann. Eine Mindesthaltbarkeit 
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von maximal 30 Monaten kann für den Handel 
ein Hindernis bedeuten. 
Dagegen besitzen Paraffinöl & Co eine hohe 
chemische Stabilität gegenüber Luftsauerstoff, 
Wasser und mikrobiellem Abbau. Wirkstoffcha-
rakter haben mineralische KW's nicht. D. h. 
mineralische KW's sind für langlebige, preis-
wert zu produzierende Produkte geeignet, die 
sich vor allem auf die Hautglättung fokussie-
ren. 
 
Regeneration – eine Definitionsfrage 
 
Zur Regeneration der gestörten Hautbarriere 
tragen Mineralöle nicht bei. Dabei ist allerdings 
der Begriff Regeneration genau zu definieren. 
In der Kosmetik ist hierunter die hauteigene 
(endogene) Regeneration zu verstehen. KW's 
führen zweifellos zu einer exogenen Regene-
ration in der Form, dass Mineralöle und Vase-
line tröpfchenförmig in die oberen Barriere-
schichten eingebaut werden können18,19), vor 
allem wenn die Barriere wie bei trockener Haut 
gestört ist, d. h. die einzelnen Barriere-
schichten (Bilayer) unterbrochen sind. 
Emulgatoren unterstützen naturgemäß diesen 
Prozess durch die Feinverteilung der 
Tröpfchen. Die geschilderte, oberflächliche 
Reparatur der Barriereschicht entspricht 
selbstverständlich nicht der Physiologie des 
natürlichen Vorbilds, führt aber zunächst zu 
der gewünschten Absenkung des transepider-
malen Wasserverlustes (TEWL) und zur 
Erhaltung der Hautfeuchte. Inwieweit stärker 
okklusive Effekte - erkennbar an der weiteren 
Erniedrigung des TEWL - ausgelöst werden, 
hängt von der Dosierung der Mineralölprodukte 
ab. Den stärksten okklusiven Effekt und damit 
eine extreme Senkung des TEWL zeigt 
Vaseline. 
Wenn nach Barrierestörungen undurchlässige 
Filme auf der Haut appliziert werden, wird die 
Erhöhung der epidermalen Fettsäure-Synthese 
verhindert20,21) und die natürliche Anregung der 
DNA-22,23) und der mRNA-Aktivitäten24) der 
Haut unterbunden. Dementsprechend kann 
davon ausgegangen werden, dass Stoffe, die 
wie reine Vaseline den TEWL stark erniedri-
gen, ähnliche Effekte auslösen. In der kosme-
tischen Praxis entspricht dies der praktischen 
Erfahrung, dass die Benutzer(innen) hoch 
mineralölhaltiger Cremes ihre Haut überdurch-
schnittlich als sehr trocken einschätzen. 
Wenn Mineralöle auch tröpfchenförmig Lücken 
in den Barriereschichten füllen können, so sind 
sie dennoch nicht in der Lage, wie pflanzliche 
Öle resorbiert zu werden. Die vergleichsweise 
schnelle Resorption pflanzlicher Triglyceride 
wird durch die teils enzymatische Spaltung in 
ihre Einzelbestandteile (Glycerin und Fettsäu-
ren) begünstigt. Dies führt dazu, dass sich 

KW´s bei Mineralöl-Triglycerid-Mischungen in 
den oberflächennahen Schichten anreichern 
und dort eine längere Aufenthaltsdauer als 
pflanzliche Triglyceride haben. Das glättende 
Gefühl hält dementsprechend länger an – an-
wendungstechnisch und sensorisch ein Vorteil. 
Das natürliche Gleichgewicht und die hautei-
gene Regenerationsbereitschaft werden aber 
dadurch gehemmt25). Durch die starke Sen-
kung des TEWL bei okklusiver Abdeckung wird 
die epidermale Zellreifung verzögert und der 
Säureschutzmantel gestört. Da die meisten 
Kosmetika nur selten sehr hohe KW-Mengen 
enthalten, relativiert sich dieser Effekt jedoch in 
Abhängigkeit vom Gehalt an KW's26).   
Natürliche Fettstoffe und mineralische Öle 
verfolgen daher unterschiedliche Ziele. Geht 
es um reinen Hautschutz, sind Mineralöle eine 
ökonomisch und sensorisch günstige Ent-
scheidung – mit dem Preis einer träger wer-
denden Haut. In den letzten Jahren tendiert die 
Auffassung dahin, dass auf lange Sicht die 
Aufrechterhaltung einer möglichst hohen Re-
generationsbereitschaft der Haut Vorrang vor 
dem reinen Hautschutz haben sollte27). Dies 
führte unter anderem zur Entwicklung neuarti-
ger Barrierecremes mit pflanzlichen Triglyceri-
den ohne Emulgatoren, deren physikalische 
Struktur den Barriereschichten gleicht28). Seit-
dem häufen sich Beobachtungen, dass nicht 
nur gestörte Barriereschichten, sondern auch 
Haut, die zu Verhornungsstörungen neigt – 
Aknehaut gehört z. B. dazu – davon langfristig 
profitiert. Vor allem, wenn als "Additiv" Linol-
säure-haltige Triglyceride   eingesetzt werden, 
die als Substrat für den Ceramid I-Anteil der 
Barriereschichten dienen16). 
Ein Review über die Homöostase und die Re-
generation der Haut hat K. R. Feingold kürzlich 
publiziert29). 
 
Verwandte Kohlenwasserstoffe und Sili-
kone 
 
Den Paraffinprodukten verwandt sind mikrokri-
stallines Wachs sowie mineralische Erdwachse 
wie Ozokerit30) und Ceresin31) (raffiniertes Ozo-
kerit). Ihre Einsatzgebiete gleichen dem des 
Petrolatums. 
Eine interessante Stoffgruppe, mit vergleichba-
ren Eigenschaften sind die Poly-alpha-olefine 
(PAO). Hierbei handelt es sich um syntheti-
sche Kohlenwasserstoffe wie z. B. Polypropy-
len, Polybuten, Polydecen, die durch gezielte 
Polymerisation auf praktisch jede gewünschte 
Viskosität, d. h. von leichtflüssig über dickflüs-
sig zu halbfest eingestellt werden können32,33). 
Zwar ist auch hier letztendlich die Ausgangs-
basis Erdöl (über Crackprozesse), jedoch han-
delt es sich bei den Endprodukten nicht um 
Stoffgemische, sondern um ganz einheitliche 
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KW's mit definierter Kettenlänge ohne stö-
rende Verunreinigungen. PAO's werden zu-
nehmend auch zur Schmierung von Wälz- und 
Gleitlagern in der Lebensmittelindustrie einge-
setzt und lösen vor allem dort die medizini-
schen Weißöle (Paraffinöle) ab, wo ein unmit-
telbarer Kontakt mit Lebensmitteln nicht aus-
zuschließen ist. Die ADI-Werte (ADI = accep-
table daily intake) von PAO's sind vergleichs-
weise günstiger zu beurteilen. Sie werden 
daher auch in Lippenstiften eingesetzt (siehe 
unten). 
In einem Atemzug mit den Mineralprodukten 
werden vielfach auch Silikone genannt, wenn 
es um fettende Komponenten (Emollients) in 
Kosmetika geht. Silikone – in Wirklichkeit han-
delt es sich um sogenannte Polysiloxane mit 
Silizium-Sauerstoff-Ketten und KW-Resten an 
den Siliziumatomen - sind eine sehr umfang-
reiche synthetische Stoffgruppe mit unter-
schiedlichsten Anwendungen34,35). Es gibt dar-
unter flüchtige und flüssige, die zum beque-
men Verteilen kosmetischer Präparate dienen, 
und hochmolekulare, die einerseits ein exzel-
lentes Hautgefühl vermitteln, und andererseits 
ähnlich wie die Mineralöle filmartig auf der 
Hautoberfläche zurückbleiben. Die glättende 
und anhaftende Wirkung ist ausgeprägter als 
bei den Mineralölen. Daher kommen sie inzwi-
schen sehr häufig als rückfettende Substanzen 
bei Reinigungspräparaten zum Einsatz. Wäh-
rend es bei injizierten Silikonen (Faltenreduk-
tion, Schönheitschirurgie) immer wieder Prob-
leme gegeben hat, werden Silikone in topisch 
applizierten Präparaten völlig reaktionslos 
vertragen und als sicher bewertet. Aufgrund 
der hohen Effizienz sind schon kleine Dosie-
rungen für den gewünschten Effekt ausrei-
chend. Vor allem die hydrophobe Wirkung bei 
gleichzeitig samtigem Gefühl wird vom Ver-
wender als sehr angenehm wahrgenommen. 
Wie die Mineralöle sind Silikone jedoch nicht 
physiologisch und am Stoffgleichwicht der 
Haut nicht beteiligt. D. h. das angenehme Ge-
fühl korreliert nicht mit einer realen, endogenen 
Regeneration der Haut. 
Die Haltbarkeit der Silikone ist praktisch unbe-
grenzt, da sie während des Gebrauchs weder 
chemisch durch Luftsauerstoff oder Wasser, 
noch mikrobiologisch in nennenswertem Um-
fang angegriffen werden. 
 
Orale Aufnahme und Aspiration von KW's 
 
Während Pflanzenöle ein ständiger Nahrungs-
bestandteil sind, stellt sich bei den unphysiolo-
gischen KW's und Silikonen immer wieder die 
Frage, was bei einer unbeabsichtigten oralen 
Aufnahme passiert. So existieren je nach Land 
und Institution unterschiedliche Empfehlungen 

hinsichtlich der ADI-Werte zu den einzelnen 
KW's und Silikonen. 
Wegen der kontinuierlichen Aufnahme geringer 
Mengen über einen langen Zeitraum, z. B. 
beim Gebrauch von Lippenstiften, von denen 
ohne weiteres mehrere pro Frau und Jahr 
"verkonsumiert" werden, ist vor allem die 
Langzeitverträglichkeit von Bedeutung. Bei 
längerem Gebrauch von Paraffinöl-haltigen 
Abführmitteln wurden z. B. im Intestinaltrakt 
granulomatöse Veränderungen beschrieben13). 
Weil sich die Qualitätsanforderungen immer 
wieder erhöht haben und die genauen Zu-
sammensetzungen der unter Versuchsbedin-
gungen applizierten Öle größtenteils nicht ex-
akt bekannt sind, ist die Literatur aber nicht 
repräsentativ. 
Es wurde unter anderem ein Einzelfall einer 
Aspiration (Spray) mit nachfolgender Pneumo-
nie berichtet13). Zu dieser Beobachtung muss 
kritisch bemerkt werden, dass sämtliche, vom 
Körper nicht abbaubare Stoffe bei bestimmten 
Teilchengrößen zu vergleichbaren Reaktionen 
führen können. Mit anderen Worten: die Reak-
tionen sind nicht unbedingt KW-spezifisch. 
Sprays mit körperlich nicht abbaubaren Kom-
ponenten sind in der Kosmetik nicht akzepta-
bel. 
Sogenannte "Sonstige komplexe kohlenwas-
serstoffhaltige Gemische", zu denen unter 
anderem Trennöle in der kosmetischen und 
Lebensmittelindustrie gehören, spielen im täg-
lichen Leben eine große Rolle. Daher beschäf-
tigen sich die Berufsgenossenschaften seit 
längerer Zeit mit den Expositionsrisiken von 
KW's36). Die Problematik dieser Öle liegt darin, 
dass ihre Zusammensetzung je nach Prove-
nienz und Aufbereitung immer wieder variieren 
kann und eine 100%ige Analytik aus Kosten-
gründen praktisch unmöglich ist.   
Paraffinische KW's und Siloxane werden vom 
Körper in Spuren oral oder perkutan resor-
biert13,35). Da sie nicht verstoffwechselt werden, 
können sie im Fettgewebe gespeichert werden 
bzw. werden unverändert wieder ausgeschie-
den. Die vorhandene Literatur lässt aufgrund 
der ungenauen Rahmenbedingungen keine 
endgültigen Aussagen zu. Dementsprechend 
gibt es bis heute keine Auflagen für die Her-
steller kosmetischer Präparate. Die geringfü-
gige Resorption dürfte wie bei anderen Stoff-
gruppen bei niedermolekularen Komponenten 
ausgeprägter als bei hochmolekularen sein. 
 
Säureschutzmantel der Haut 
 
Die natürliche Haut ist das Substrat für eine 
natürliche Hautflora. Okklusive Bedingungen 
verändern die Flora gravierend37,38). Die natür-
liche Flora erzeugt mittels der ihr eigenen Li-
pasen und Esterasen aus Triglyceriden freie 
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Säuren und damit den niedrigen pH, der wie-
derum gegen äußerliche Infektionen durch 
pathogene Keime schützt. Interessant ist, dass 
eine wichtige Quelle der freien Säuren unter 
anderem Phospholipide sind, die während des 
Verhornungsprozesses die Säuren freiset-
zen38).  
Daher ist es vorteilhaft, eher eine physiologi-
sche Strategie bei der Hautpflege zu favorisie-
ren und hinsichtlich der Hautfettung Triglyce-
ride den KW's vorzuziehen, um die Symbiose 
mit der Hautflora zu fördern. Emulgatorfreie 
Konzepte28) nutzen häufig Phosphatidylcholin, 
das zur Gruppe der Phospholipide gehört, zur 
Erzeugung Hautbarriere-ähnlicher Strukturen.  
 
Fazit 
 
Aus der Perspektive der modernen Korneothe-
rapie39), vor allem in ihrer erweiterten Form17) 
sind natürliche Öle und Fette in kosmetischen 
Präparaten vorzuziehen, auch wenn die senso-
rischen Eigenschaften wie die Hautglättung im 
Langzeitgebrauch manchmal nicht an die 
(Petro)chemie heranreichen. 
Ein wichtiger Aspekt bei der Verwendung von 
Pflanzenölen ist aber eine sorgfältige Abstim-
mung der zu verwendenden Öle auf eine vo-
rausgehende Hautanalyse. Nicht jedes Öl ist 
im Einzelfall geeignet. Gegebenenfalls müssen 
auch Empfindlichkeiten auf Begleitstoffe be-
rücksichtigt werden. Je nach Raffinationsver-
fahren und Provenienz können Öle gleicher 
Deklaration unterschiedliche Eigenschaften 
haben40). Eine fundierte, produktbegleitende 
Beratung ist für das Pflege-Ergebnis aus-
schlaggebend.  
Bei mineralölfreien Produktkonzepten sind 
manchmal Kompromisse notwendig, die tech-
nisch bedingt sind. So sind langkettige KW's 
oder Silikone z. Zt. noch unverzichtbarer Trä-
ger für Pigmente bei wisch- und wasserfesten, 
elastischen Camouflage-Produkten. Pigment-
haltige, atmungsaktive Foundations (Make-up) 
lassen sich dagegen ohne weiteres alternativ 
mit Triglyceriden realisieren41). 
Für den Haut- und Kälteschutz im Winter be-
nötigt die Haut stärker fetthaltige Präparate. 
Neben wasserhaltigen Cremes bieten sich bei 
extremen Verhältnissen auch wasserfreie Pro-
dukte an. Wasserfreie Produkte haben den 
Vorteil, dass sie keine Emulgatoren enthalten, 
die das Auswaschen von Creme- und Hautbe-
standteilen bei der Hautreinigung fördern. 
Diesbezüglich gibt es zu Vaselinepräparaten 
mittlerweile Triglycerid-Alternativen, die ge-
genüber wasserhaltigen Barrierecremes we-
sentlich fettreicher sind. Es handelt sich dabei 
um Oleogele, die Phosphatidylcholin (siehe 
oben) enthalten, das aufgrund seiner Penetra-

tionsförderung  ein rasches Einziehen in die 
Haut ermöglicht42).  
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